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5Die Idee der Schulpflicht

Anstelle einer Einleitung:  
Die Idee der Schulpflicht

Mit seiner Geburt beginnt der Mensch zu lernen: Er lernt zu essen, zu 
sitzen, zu stehen, zu gehen … Eine neue Stufe erreicht dieses Lernen, wenn 
es um den Erwerb der Kulturtechniken (Lesen, Schreiben, Rechnen) und 
um den Wissenserwerb im klassischen Sinne geht. Hier kommt die Insti-
tution Schule ins Spiel.

Im Gegensatz zu einigen europäischen Ländern, in denen es eine Bildungs-
pflicht gibt (z. B. in der Schweiz), gilt für Deutschland eine Schulpflicht. Sie 
verpflichtet für einen gesetzlich festgelegten Zeitraum zur Teilnahme am 
Schulunterricht, und zwar ausschließlich an Schulen in öffentlicher oder 
freier Trägerschaft. In Österreich, wo ebenfalls die Schulpflicht gilt, ist der 
Rahmen breiter gefasst, hier können die Eltern für ihre Kinder wählen, ob 
diese in öffentlichen oder freien Schulen, in Haus- oder Privatunterricht 
oder in anderen Bildungsformen lernen sollen. Haus- oder Privatunter-
richt ist in Deutschland ebenso wenig möglich, wie der Unterricht in staat-
lich nicht anerkannten Bildungsangeboten.

Der Besuch der Schule wurde in Deutschland durch Artikel 145 der Weima-
rer Reichsverfassung von 1919 zur Pflicht erhoben. Damit war es nun allen 
Kindern möglich, am Schulunterricht teilzunehmen, unabhängig von der 
sozialen Herkunft und den ökonomischen Möglichkeiten der Eltern. Die 
Schulpflicht bedeutete eine große historische Errungenschaft. Erstmals 
waren alle Kinder in ihrem Recht auf Bildung gleichgestellt. Die heutigen 
Schulgesetze der einzelnen Bundesländer beruhen auf diesem Gesetz von 
1919. Ergänzend übernahmen sie auch die Sanktionen aus dem Reichs-
schulpflichtgesetz von 1938 (vgl. Dunkake 2007, S. 17). 

Viel später, erst in der ersten Dekade des 21. Jahrhunderts, erfolgte der 
nächste Schritt, die Ausweitung der Regelungen auf Kinder mit Beein-
trächtigungen. Dabei geht es um deren gleiche Nutzung der allgemeinen 
Bildungseinrichtungen gemäß des 2008 in Kraft getretenen „Übereinkom-
mens über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (= UN-Behinder-
tenrechtskonvention/Convention on the Rights of Persons with Disabili-
ties – CRPD). Mit der Ratifizierung hat sich Deutschland verpflichtet, allen 
Kindern und Jugendlichen alle Bildungsangebote zugänglich zu machen. 
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Mit der Umsetzung wurde begonnen, aber es ist ein mühsamer Weg und 
bis heute sind noch nicht alle Ziele erreicht. Das zeigt die andauernde 
Diskussion um die Inklusion, die in den einzelnen Bundesländern sehr 
unterschiedlich geführt wird.

Im Grundgesetz wird in Artikel 7 Abs. 1 das gesamte Schulwesen unter 
Aufsicht des Staates gestellt. Die konkrete Ausformung der Schulpflicht 
(wie viele Jahre die Schulpflicht umfasst, welche Bildungsangebote ein-
geschlossen werden) ist im föderalen Bildungssystem der Bundesrepublik 
Deutschland Länderaufgabe und daher unterschiedlich geregelt.

Die Idee der Schulpflicht wird nicht von allen Eltern unterstützt. Zwei 
Gruppen der Gegner seien hier genannt:

 • Eltern, die das derzeitige deutsche Bildungssystem als unzureichend 
bezeichnen und eigene Ideen zur Bildung ihrer Kinder entwickeln (z. B. 
Free Lerner).
Hierbei reicht die Spannbreite von der Ablehnung des Lehrplans oder 
seiner Teile (Biologieunterricht, Ethikunterricht u. a.) als Grundlage des 
Unterrichts in der Schule bis zur Ablehnung der Art und Weise der Unter-
richtung und des Systems Schule als solches als kinderfeindlich.

 • Eltern, die ihre Kinder als in der Schule gefährdet ansehen. 
Dies verstärkte sich beispielsweise unter den Bedingungen der Corona-
pandemie. Als eine Infektionsschutzmaßnahme wurden im März 2020 
alle Kinder und Jugendlichen ins Homeschooling geschickt, die Schulen 
blieben eine Zeitlang geschlossen. Die Regelungen der Bundesländer 
waren zum Teil sehr unterschiedlich, auch hinsichtlich der Teilnahme 
am bzw. der Rückkehr zum Präsenzunterricht. Die Aufhebung der Schul-
besuchspflicht ermöglichte es Eltern über einen gewissen Zeitraum, 
selbst zu entscheiden, ob ihre Kinder am Unterricht in der Schule oder 
zu Hause teilnehmen. Einige Eltern wünschten keine Rückkehr ihrer 
Kinder in die Schule. 

Eine (zeitweise) Aufhebung der Schulbesuchspflicht ist keinesfalls eine Auf-
hebung der Schulpflicht. Die Coronapandemie fachte die Diskussion um 
diese aber wieder neu an. 



7Die Idee der Schulpflicht

Im Nachfolgenden werden die unterschiedlichen Formen des Schulabsen-
tismus und die vielfältigen Gründe, warum Schüler*innen der Schule fern-
bleiben, aufgezeigt. Eine Aufhebung der Schulpflicht würde viele dieser 
Gründe und das Phänomen Schulabsentismus nicht beseitigen. Wie kom-
plex dieses Thema ist, mit welchen Risiko- und Schutzfaktoren wir es zu 
tun haben, welche Folgen sich aus dem Fernbleiben von der Schule erge-
ben und welche Möglichkeiten der Prävention und Intervention es gibt, 
soll in diesem Ratgeber dargestellt werden.

Hinweis: Zur besseren Lesbarkeit wird in allen Kapiteln des Ratgebers auf 
den direkten Bezug auf die Fachliteratur verzichtet, dafür findet sich eine 
Zusammenstellung entsprechender Quellen          zum betreffenden Thema 
am Ende eines Abschnitts.

Begriffserläuterung
 • Kind: Mit „Kind“ ist hier immer die Schülerpersönlichkeit unabhän-
gig vom Alter gemeint, dies schließt also auch Jugendliche bzw. junge 
Erwachsene ein. 

 • Eltern: Im gesamten Text wird der Begriff „Eltern“ für alle Personen ver-
wendet, die personensorge- und somit erziehungsberechtigt sind. Dies 
sind also nicht nur die leiblichen Eltern, sondern auch Adoptiv- und 
Pflegeeltern und andere Personen, denen das Personensorgerecht über-
tragen wurde.

 • Schule: Der Begriff „Schule“ steht für alle Schularten im primären und 
sekundären Bereich, sie unterscheiden sich je nach Bundesland. Dazu 
gehören Grundschulen, Oberschulen, Hauptschulen, Realschulen, För-
derschulen, Gymnasien, Berufsschulen, Gesamtschulen und Gemein-
schaftsschulen, denn Schulabsentismus kommt in allen dieser Schul-
arten vor.

 • Lehrkräfte, Lehrer*innen: Vordergründig sind damit die unterrichtenden 
Personen an den einzelnen Schularten mit einer entsprechenden Aus-
bildung gemeint. Von den Hinweisen für diese können aber auch andere 
am Bildungsprozess beteiligte Personen (Schulbegleiter*innen, Integra-
tions*helferinnen und andere Vertrauenspersonen) partizipieren.

Q
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